
Zahlreiche Untersuchungen zeigen,
dass sich ein „harmonisches und
freundliches Team“ bei den Patienten

zum Vertrauensbildungsfaktor Nr. 1 ent-
wickelt hat. Dieses Ergebnis zeigt  wie ent-
scheidend der Aspekt der Mitarbeiterführung
und Teambildung für die Patientengewin-
nung und -bindung geworden ist. Mitarbei-
terführung ist damit weit mehr als die Bereit-
stellung eines angemessenen Gehalts für eine
zu erwartende Leistung. Während die Mehr-
zahl der Praxisinhaber das „gute Gehalt“ als
Motivationsfaktor Nr. 1 bei den Teams ver-
muten, stellen die Mitarbeiter die Bezahlung
an Nr. 4 bis 6 ihrer Prioritätenliste zur per-
sönlichen beruflichen Zufriedenheit. Aspekte
wie persönliche Anerkennung/Wertschät-
zung, Lob, Harmonie, Ver-/Zutrauen, 
Betriebsklima, interessante Aufgabenberei-
che etc. werden als gleichwertig oder gar noch
wichtiger empfunden als eine ausschließliche
finanzielle Zufriedenheit. Das ergaben unsere
Untersuchungen, die wir in mehr als 500
Zahnarztpraxen in den letzten Jahren durch-
führten.

Die Mitarbeiter(-perspektive) 
Die BSCmed orientiert sich im Bereich der
Mitarbeiter-Perspektive vorrangig auf die
„weichen Faktoren“ und ermittelt regel-
mäßig über Befragungen anhand von aus-
führlichen Fragebögen die subjektive Mitar-
beiterzufriedenheit. Diese Befragungen wer-
den in der Regel anonym durchgeführt, um

die Wahrheiten und Befindlichkeiten ans Ta-
geslicht für fördern.

Umsetzung der Erkenntnisse 
Allein das Wissen um die Wünsche, Erwar-
tungen und Ziele der Mitarbeiter reicht je-
doch nicht aus, um eine erfolgreiche Mitar-
beiterführung zu gewährleisten. Es gilt dafür
geeignete „Werkzeuge“ einzusetzen, um die
einzelnen Vorstellungen in praktisches Han-
deln zu transferieren. Gemäß dem wichtigen
Führungsgrundsatz „Fordern und Fördern“
gilt es nun allerdings auch, weitere Notwen-
digkeiten innerhalb eines ausgewogenen Ge-
samtansatzes zur Praxis- und Mitarbeiter-
führung zu vereinigen. Kein Unternehmer
kann es sich leisten, auf Kennzahlen wie Wirt-
schaftlichkeit, Produktivität, Überschüsse
und Liquidität zu verzichten. Entscheidend ist
allerdings, dass der Praxisinhaber die Mitar-
beiter in diese notwendigen Zielstellungen ak-
tiv einbindet und …

… dass auch die Mitarbeiter an dem wirt-
schaftlichen Erfolg der Praxis gerecht beteiligt
werden!

Wirtschaftliche Beteiligung muss das
Machbare berücksichtigen, allerdings sei-
tens der Mitarbeiter auch als gerecht emp-
funden werden. Dies ist ein zentrales Prob-
lem der Mitarbeiterführung, nämlich das
einer leistungs- und erfolgsabhängigen
Vergütung!
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Die Balanced Scorecard (BSC) – Teil 5 

Ein Managementinstrument
zur Mitarbeiterführung

Innovatives und teamorientiertes Mitarbeitermanagement gewinnt seit
Jahren zunehmende Bedeutung im Bezug auf eine erfolgreiche Unterneh-
mensführung. Entsprechende Strategien fehlen jedoch häufig ebenso wie
alltagstaugliche „Werkzeuge“ für deren sichere Umsetzung. Die Balanced
Scorecard beinhaltet Ansatzpunkte, die hier weiterhelfen können. 
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